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Lesepredigt

13.  Sonntag im  Jahreskreis  - Lesejahr B (28. Juni  2015)        

L1: Weish 1,13-15; 2,23-24
    L2: 2 Kor 8,7.9.13-15   
  Ev: Mk 5, 21-43

„Das Wichtigste wird uns geschenkt.“, so lautet ein Wahlspruch, der in unseren Breiten selten zu hören ist. Das ist nicht verwunderlich, denn im Arbeitsleben herrscht das Zählbare, Messbare, Verwertbare. Es geht um Bewertung und Effektivität, um einen messbaren Gewinn, der bei einer guten Planung und Organisation oder beim Verkauf von begehrten Produkten erreicht werden kann. Das Zählbare und Messbare hat auch in den Kirchen Bedeutung, denn wir sind Kinder dieser Erde und müssen unsere Aufgaben bewältigen. Doch welche spirituellen Bewertungen und Werte leiten uns in unseren Kirchen und Glaubensgemeinschaften? 
Wenn wir auf Glaubensüberlieferungen schauen, können wir erkennen: Sie wurden uns geschenkt. Ohne Vorfahren, ohne unsere Glaubenszeugen, ohne das geschriebene Wort vor unserer Lebenszeit würden wir nicht im christlichen Glauben stehen. Es bleibt jedoch zu fragen, wie wichtig, wie wertvoll jeder Person ein Glaubenswissen geworden ist. Kann ich zum Beispiel sagen und bezeugen, dass mich bestimmte Seiten der Botschaft von Jesus berührt haben; so sehr, dass sie meine Lebensgestaltung beeinflusst haben? 

„Das Wichtigste wird uns geschenkt.“ - In der Christuskirche von Aschaffenburg trugen bei der „Nacht der Bibel“ am Samstag vor Pfingsten eine Reihe von Leuten Texte vor; sie teilten ihre Lieblingsstellen mit und erläuterten, inwiefern ein bestimmter Abschnitt der Heiligen Schrift ihr Leben geprägt hat. - Ich frage: Haben auch Sie eine Lieblingsstelle, eine Lieblingswahrheit, ein Lieblingsereignis, das Ihnen für Ihre Glaubensentwicklung wichtig geworden ist? Können Sie zum Beispiel sagen: Aus dieser oder jener Tat Jesu schöpfe ich Kraft und Hoffnung für mein tägliches Leben? 

„Das Wichtigste wird uns geschenkt.“ - Was ist mir das Wichtigste? Was habe ich als das größte Geschenk erlebt? Woran halte ich auf jeden Fall fest? - Wir könnten dazu eine Minute der Besinnung einlegen. - Paulus erlebte die Ergriffenheit durch Christus und seine machtvolle Kraft; daraus verkündete er das Geheimnis des Glaubens und sammelte Menschen zu neuen Glaubensgemeinden. 

Paulus konnte als beschenkter, als ein begnadeter Mensch die Botschaft weiterschenken, eben gratis, damit viele Menschen durch den Erlöser sich selber als Beschenkte begreifen lernen. Wenn das geschieht, dann fällt es leicht, aus freiem Herzen zu schenken. Bei einem solchen Schenken wird das Abzählen unbedeutend, weil der ganze Mensch erfasst wird. 
Paulus lobt die Christusgläubigen von Korinth im Blick auf Gnadengaben, die er bei ihnen wahrgenommen hat. Er ermuntert sie darüber hinaus, sich am Liebeswerk für arme Gemeinden zu beteiligen, damit sie auch, wie er sagt, „in dieser Gnade überfließen“. Der Aufruf des Paulus, damals zum Ausgleich der Gaben beizutragen, kann uns heute anspornen, bei eigenem Überfluss anderen freiwillig etwas abzugeben. 

Ein freizügiges Schenken aus Glauben ist in Jesus selbst grundgelegt. Bei seinem Wirken fühlten sich Menschen überrascht, irritiert und beschenkt, wie im Evangelium berichtet wird. In großer Bedrängnis bittet ein Mann für seine Tochter; und eine Frau geht bei Jesus auf Tuchfühlung. Nach einem klärenden Hin und Her und aufgrund von Glauben wird den Leidenden zu neuem Leben und zur Gesundheit verholfen. 
Und wir dürfen und sollen als gläubige Menschen mit Jesus heilend wirken, an jedem Tag und mit offenen Sinnen. 
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